
„Kleine Tropfen,
guter Löscheffekt“
B Z - I N T E R V I E W mit Michael Schlegel von der Kappler Feuerwehr
über die Besonderheiten der Waldbrandbekämpfung

FREIBURG-KAPPEL. Von einem Voll-
feuer der Vegetation ist Freiburg trotz
Dürre bisher verschont geblieben –
auch, weil rund um die Stadt vor allem
Mischwald wächst. Trockene Nadel-
wälder brennen schneller, die ätheri-
schen Öle in den Bäumen wirken als
Brandbeschleuniger. Wie gut sind die
Freiburger Feuerwehren auf potentiell
mehr Waldbrände in den kommenden
Jahren vorbereitet? Mit dem Kappler
Feuerwehrkommandanten Michael
Schlegel sprach Claudia Füßler.

BZ: Herr Schlegel, wie sind die Freiburger
Feuerwehren auf mehr Waldbrände vor-
bereitet?
Schlegel: Sehr gut. Wir arbeiten seit
knapp acht Jahren mit dem erfahrenen
Feuerökologen Johann Georg Goldammer
zusammen. Wir beobachten bei uns seit
zwei, drei Jahren, dass die Brandereignis-
se im Wald zunehmen. Die Wehren re-
agieren, indem sie sich verstärkt Fachwis-
sen aneignen und Ausrüstung beschaffen,
die für den Einsatz im Wald benötigt wird.
Leider ist das Thema Waldbrandbekämp-
fung noch immer nicht Thema in der re-
gulären Ausbildung zum Feuerwehr-
mann. In Freiburg bilden die Wehren
Kappel und Waltershofen die Taskforce
„Wald- und Vegetationsbrandbekämp-
fung“. Diese Kameradinnen und Kamera-
den haben eine Zusatzausbildung.

BZ: Wie anders löscht man einen Wald-
als einen Wohnungsbrand?

Schlegel: In jedem Gebäude kann ein
Brand durch die baulichen Gegebenhei-
ten und Brandschutzmaßnahmen nur
eine gewisse Größe erreichen. Ein Brand
im Wald hingegen hat keine vorgegebe-
nen räumlichen Grenzen. Wir schauen
bereits bei der Anfahrt genau auf den
Rauch: Ist es nur ein leichter Schleier,
kann der Brand noch nicht so groß sein,
hängen dunkelgraue Wolken über dem
Wald, ist das Ausmaß schon beträchtli-
cher. Ein weiterer Unterschied ist, dass
wir im Wald meist wenig Wasser und kei-
ne feste Wasserversorgung haben, das
heißt, wir müssen haushalten.

BZ: Was bedeutet das genau?
Schlegel: Dass wir mit sehr viel leichte-
ren Schläuchen arbeiten und Strahlroh-
ren, die sich auf 40 Liter Wasser pro Mi-
nute runterregulieren lassen. Bei einem
Gebäudebrand nutzen wir in der Regel
Strahlrohre mit 200 Litern Abgabe. Die
leichten Schläuche haben auch den Vor-
teil, dass wir damit bei 30 Grad Celsius
und im steilen Gelände flexibler sind.

BZ: Kann man mit so viel weniger Wasser
denn gut löschen?
Schlegel: Absolut. Wir können den
Strahl einstellen, so dass das Wasser fein
zerstäubt wird, die winzig kleinen Trop-
fen haben einen guten Löscheffekt. Zu-
dem ist die brennbare Masse im Wald we-
sentlich geringer als beispielsweise bei
Matratzen, Sofas oder den Reifen eines
Autos.

BZ: Wie kommen Sie im Wald an Wasser?
Schlegel: Jedes Einsatzfahrzeug führt in-
zwischen standardmäßig 1000 Liter mit
sich, das brauchen wir auch für Gebäude.
In Freiburg haben wir zudem fünf, sechs
Tanklöschfahrzeuge, die 3000 bezie-
hungsweise 4000 Liter fassen. Die wer-
den ab einer gewissen Einsatzgröße di-
rekt mit alarmiert von der Leitstelle und
helfen natürlich auch bei einem Wald-
brand. Theoretisch könnte man auch bis
etwa zwei Kilometer Länge eine
Schlauchverbindung zum nächsten
Löschteich oder Hydranten legen, das ist
allerdings ein enormer materieller und
personeller Aufwand. Sie können das ja
mal ausrechnen: Ein Schlauch mit 20 Me-
ter Länge wird mit knapp 90 Liter Wasser

gefüllt. Da versumpft auf der Strecke
schon jede Menge Wasser, ohne dass vor-
ne am Strahlrohr was rauskommt.

BZ: Gibt es weitere Hilfsmittel im Wald?
Schlegel: Feuerpatschen, die es eigent-
lich schon seit Jahrzehnten gibt, gewin-
nen bei Waldbränden wieder an Bedeu-
tung. Diese haben ein breites, flaches En-
de, sie ähneln einem Fächer mit langem
Stiel. Wir nutzen sie vor allem, um Brände
auf Wiesen auszuwischen. Das funktio-
niert bis zu einer Flammenhöhe von
einem halben Meter, unsere leichte,
feuerfeste Einsatzkleidung ist darauf aus-
gelegt, so dass wir uns nicht verletzen.
Außerdem haben wir auf den Fahrzeugen
einige Geräte, die den Laien sicher an

Gartenwerkzeug erinnern. Damit entzie-
hen wir dem Feuer im Voraus brennbares
Material und legen eine Schneise an, so-
genannte Wundstreifen, an denen das
Feuer stoppen muss, weil es keine Nah-
rung mehr bekommt. Ein weiteres Lösch-
mittel, das uns in Wald und Gelände mo-
bil macht, ist der Löschrucksack. Der be-
steht aus einem Sack mit bis zu 20 Litern
Wasser und einer Handspritze, mit der
ich je nach Modell eine Wurfweite von
acht bis zehn Meter habe. Das ist gerade
für Nachlöscharbeiten praktisch.
–
Michael Schlegel (38) hat bei der Jugend-
wehr Kappel angefangen und ist dort seit
zehn Jahren Abteilungskommandant. Haupt-
beruflich leitet er eine Edeka-Filiale.
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